
OLDENBURG. Ein aufmerksamer
Autofahrer hat am Sonntag-
morgen um 9.15 Uhr bei der
Polizei einen vor ihm fahren-
den Renault mit plattem Hin-
terreifen und fehlender TÜV-
Plakette gemeldet. Der 33-jäh-
rige Zeuge gab den Beamten
das Kennzeichen des Fahr-
zeugs durch.
Wenig später konnten Poli-

zeibeamte das abgemeldete
Fahrzeug an der Anschrift des
Halters in Oldenburg auffin-
den. Die Überprüfung des 80-
jährigen Fahrzeughalters ergab,
dass er keine gültige Fahrer-
laubnis besaß. Zudem war sein
Fahrzeug weder zugelassen
noch versichert. Der Rentner
erklärte den Beamten, mit sei-
nem Twingo „nur eben“ zur
Bank gefahren zu sein.

Umfangreiche Ermittlungen
Gegen den 80-Jährigen wird
nun wegen der Verstöße gegen
Fahrzeugzulassungs- und Steu-
ervorschriften, das Pflichtversi-
cherungsgesetz sowie Fahrens
ohne Fahrerlaubnis ermit-
telt. (kzw)

Auto nicht versichert

Ohne
Führerschein
am Lenkrad

VAREL. In der Grünanlage We-
berei in Varel ist es am Freitag-
abend in der Nähe des Jugend-
zentrums zu einer körperlichen
Auseinandersetzung gekom-
men. Diese eskalierte so sehr,
dass sogar Schüsse gefallen
sein sollen.
Am frühen Freitagabend

meldete sich ein Passant gegen
18 Uhr bei der Polizei. Er hatte
mehrere Personen in der Webe-
rei beobachtet, die hätten sich
heftig gestritten und geprügelt.
Doch als ein Streifenwagen an-
kam, konnten die Beamten
nichts Entsprechendes mehr
beobachten.
Gegen 19.10 Uhr erschienen

drei Personen auf der Wache
und erzählten den Polizeibe-
amten, dass es beim Jugendtreff
zu einer Auseinandersetzung
zwischen mehreren Personen
gekommen sei. Diese solle der-
art eskaliert sein, dass angeb-
lich auch Schüsse gefallen sein
sollen. Einer der Beteiligten,
ein 15-Jähriger, wurde dabei
leicht verletzt.

18-Jähriger unter Verdacht
Im Rahmen der anschließen-
den Ermittlungen geriet ein
18-Jähriger aus Varel unter
dringenden Tatverdacht. Die
Staatsanwaltschaft und das
Amtsgericht Oldenburg ordne-
ten die Durchsuchung der
Wohnung des Verdächtigen an.
In den späten Abendstunden
durchsuchten Polizisten dar-
aufhin die Wohnung mit einem
Diensthund. Dort trafen sie auf
den mutmaßlichen Tatbeteilig-
ten sowie zwei weitere Perso-
nen.
Bei der Untersuchung wur-

den unter anderem eine Waffe
und weitere Beweismittel ge-
funden. Der 18-Jährige wurde
noch vor Ort vorläufig festge-
nommen. Nach Abschluss der
polizeilichen Maßnahmen wur-
de er jedoch aus Mangel an
Haftgründen wieder entlassen.
Die Ermittlungen dauern wei-
ter an.

Polizei sucht Zeugen
Die Polizei ermittelt wegen
gefährlicher Körperverletzung
und bittet Zeugen, bei der
Aufklärung der Vorkommnisse
mit Hinweisen weiterzuhelfen.
Zeugen, die am vergangenen
Freitagabend verdächtige Per-
sonen im Bereich der Grünan-
lagen und des Jugendtreffs ge-
sehen oder verdächtige Knall-
geräusche wie zum Beispiel
Schüsse gehört haben, werden
gebeten, sich an die Polizei zu
wenden. Diese ist erreichbar
unter 04451/9230. (kzw)

Schwere Körperverletzung

Prügelei
eskaliert,
Schüsse fallen
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Das Segelschulschiff sollte für 10
Millionen Euro auf der Elsflether
Werft saniert werden, dann explo-
dierten die geschätzten Kosten
auf sage und schreibe 135 Millio-
nen Euro. Das Verteidigungsmi-
nisterium hat einen Zahlungs-
stopp verordnet. Die Elsflether
Werft befindet sich in ganz
schwerer See. Denn es geht auch
um Korruption und Veruntreu-
ung.
Wobei man unterscheiden

muss. Da ist zum einen der Ver-
dacht gegen den inzwischen ab-
gesetzten Vorstand auf private
Bereicherung zulasten der Werft.
Darüber befindet die Staatsan-
waltschaft. Und dann ist da die
ungeheure Kostenexplosion. Dar-
über befindet die Bundespolitik.
Inzwischen hat das Ministeri-

um die Maximalkosten begrenzt.
„Die Kostenobergrenze, die mit
der Elsflether Werft AG verein-
bart wurde, beläuft sich auf brutto
128 Millionen Euro“, heißt es in
der Antwort des Ministeriums auf
eine entsprechende parlamentari-
sche Anfrage der Linksfraktion
im Bundestag. Die Werft muss
nun nachweisen, dass sie das
Schiff für diesen Betrag fertig
bauen kann.
Siemtje Möller ist Mitglied

im Verteidigungsausschuss. Die
SPD-Bundestagsabgeordnete aus
Varel macht sich „große Sorgen“
um die Werft. Und sie setzt auf
die neue Werftführung, die das
verworrene Finanzgeflecht mit
Tochterfirmen und wechselseiti-
gen Krediten in Millionenhöhe
entwirren soll: „Der neue Vor-
stand macht einen absolut seriö-
sen und professionellen Ein-
druck.“
Vor allem muss er herausfinden,
wo die Millionen geblieben sind.

Denn viel Geld ist in von der
Werft gewährten Krediten an ei-
gens neu gegründete Tochterfir-
men verschwunden. „Und wir re-
den hier nicht von Peanuts, son-

dern von Kreditaußenständen im
zweistelligen Millionenbereich“,
betont die SPD-Abgeordnete

Möller. Ebenfalls im zweistelligen
Millionenbereich bewegen sich
die offenen Außenstände der
Subunternehmer. Auch die war-
ten auf Geld. Geld von der Werft.
Geld, das diese nicht hat, weil
das Verteidigungsministerium ei-
nen Zahlungsstopp verhängt hat.
Und an jedem Arbeitsplatz auf
der Werft mit ihren 130 Mitarbei-
tern hängen drei weitere bei Zu-
lieferern und Subunternehmern,
so hat es die IG Metall vorgerech-
net.
„Der Zahlungsstopp hängt wie

ein Damoklesschwert über der
Elsflether Werft und auch über
den Zulieferern und Subunter-
nehmern“, sagt Siemtje Möller
und fordert mit Hinblick auf die
Sitzung vom Mittwoch, dass
das Verteidigungsministerium die
Zahlungen, zumindest für geleis-
tete Arbeit, wieder aufnimmt.
Die SPD-Abgeordnete hofft da-

bei auch auf die neue Werftfüh-
rung. Die müsse bis Mittwoch
überzeugend darlegen, wie es um

die Finanzlage bestellt ist und wie
die Werft das Projekt zu einem er-
folgreichen Abschluss bringen
kann. Gelingt das nicht, könnte
das Verteidigungsministerium die
„Gorch Fock“ auch auf einer an-
deren Werft zu Ende bauen las-
sen. „Ich weiß, dass es diese Op-
tion im Verteidigungsministerium
gibt. Und das beunruhigt mich“,

unterstreicht Möller. „Ich möchte,
dass die ‚Gorch Fock‘ auf der Els-
flether Werft fertiggestellt werden
kann. Die Mitarbeiter haben ehr-
liche und gute Arbeit geleistet
und dürfen nicht für kriminelle
Handlungen anderer bestraft wer-
den.“ Außerdem wäre ein Ende
der Elsflether Werft ein schwerer
wirtschaftlicher Schlag für die
strukturschwache Region.
Das weiß auch Björn Thümler,

CDU-Landtagsabgeordneter aus
der Wesermarsch und Minister im
niedersächsischen Landeskabi-
nett. Er habe viele vertrauliche
Gespräche mit Beteiligten auf al-
len Ebenen geführt, sagt Thümler
und betont: „Ein Weiterbau ist
notwendig. Da gibt es ja keine
zwei Meinungen.“ Und der Wei-
terbau sollte auf der Elsflether
Werft vonstattengehen, fordert
Thümler: „Ich glaube an die Mit-
arbeiter der Werft. Die haben ei-
nen sehr guten Job gemacht. Sie
trifft an der Misere keine Schuld.“
In dasselbe Horn stößt Astrid

Grotelüschen, CDU-Bundestags-
abgeordnete für die Wesermarsch:
„Wichtig ist mir, dass die Werft –
mit ihrer neuen Geschäftsführung
und den Mitarbeitern – ihre bis-
herige gute Arbeit fortsetzen kann
und keinen Schaden nimmt.“

Ärger um das Teakholz
Und als gäbe es nicht schon ge-
nug Malaisen mit der „Gorch
Fock“, gibt es nun auch noch Är-
ger um das künftige Deck aus
Teakholz. Das Verteidigungsmi-
nisterium musste nach Hinweisen
von Umweltschützern einräumen,
dass das Teak für die „Gorch
Fock“ vermutlich aus illegalem
Raubbau stammt. Die mächtige
Umweltorganisation WWF for-
dert, das betreffende Holz nicht
einzusetzen, „damit aus der
‚Gorch Fock‘ kein ,Schiff der
Schande‘ wird“.

Verzweifelte Suche nach Millionen
Morgen fällt wohl die Entscheidung über die Zukunft der „Gorch Fock“ – und damit auch über die Zukunft der Elsflether Werft

Von Thomas Vosskuhl

ELSFLETH/BERLIN. Der Count-
down schreitet voran für die Els-
flether Werft. Hinter den Kulissen
laufen Gespräche, um zu retten,
was noch zu retten ist. Denn am
morgigen Mittwoch geht es nach
Informationen unserer Zeitung in
Berlin um die Zukunft von 500
Arbeitnehmern und deren Fami-
lien. Dann befassen sich der
Haushalts- und der Verteidi-
gungsausschuss des Bundesta-
ges mit der Frage, wie es mit der
„Gorch Fock“ weitergehen soll.

Siemtje Möller, SPD-Bundestags-
abgeordnete aus Varel und Mit-
glied des Verteidigungsausschusses

»Der neue Vorstand
macht einen absolut
seriösen und professio-
nellen Eindruck.«
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Das Segelschulschiff der deutschen Marine, die „Gorch Fock“, ist während der Reparaturen bei der Elsflether
Werft zu einem Fass ohne Boden geworden. Foto: Carsten Rehder

› Die Staatsanwaltschaft untersucht
inzwischen ein kompliziertes Ge-
flecht von Tochterfirmen und
Finanztransaktionen der geschass-
ten Werftführung. Dabei führt eine
Spur auch nach Varel – und zwar
ausgerechnet in die Gorch-Fock-
Straße, wie eine Vareler Lokalzei-
tung berichtet.

› Peter G.,Mitarbeiter des Mari-
nearsenals und dort auch zustän-
dig für die Preisprüfung, hat das

Gebäude vor zwei Jahren gekauft.
Dafür soll er von der Elsflether
Werft vergünstigte Darlehen in
Höhe von 800000 Euro erhalten
haben.

› Peter G. hat das Bürogebäude um-
bauen und dort Seniorenwoh-
nungen einrichten lassen. Ob je
etwas daraus wird, steht in den
Sternen. Die Baustelle ist abge-
sperrt. „Betreten verboten“ steht
am Bauzaun.

Weitere Ermittlungen

Von Katrin Zempel-Bley
OLDENBURG. Der Arbeitgeber Ver-
band Oldenburg (AGV) feiert in
diesem Jahr sein 100-jähriges Be-
stehen. An 28. August ist es exakt
100 Jahre her, dass 32 Unterneh-
mer, darunter die Verantwortli-
chen des Seekabelwerkes in Nor-
denham und des Stahlwerkes in
Augustfehn, im Zivilkasino Ol-
denburg den „Industrie- und Ar-
beitgeberverband für den Frei-
staat Oldenburg e. V.“ gründeten.
„Das ist ein herausragendes

Datum“, findet Jörg Waskö-
nig, AGV-Vorsitzender. „Immer-
hin können wir uns in die Reihe
der 100-Jährigen einreihen, was
heute Seltenheitswert hat.“ Aus
diesem Grund plant der AGV am
Geburtstag ein Fest im Park der
Gärten in Bad Zwischenahn mit
Niedersachsens Ministerpräsident
Stephan Weil (SPD) als Ehren-
gast. Außerdem gibt er im August
eine Chronik heraus.
Vor 100 Jahren erreichte die

Revolution auch den Nordwes-
ten. Unternehmer fürchten die
Enteignung ihrer Betriebe und le-
gen den Grundstein für den heu-
tigen AGV. „Zweck des Verban-
des ist ein gedeihliches Zusam-
menwirken von Arbeitgebern und
Arbeitern“, zitiert Jürgen Leh-
mann, AGV-Hauptgeschäftsfüh-
rer, aus der damaligen Satzung.
Das Ziel scheint für viele Arbeit-
geber nichts an Attraktivität ein-
gebüßt zu haben, denn im 100.

Lebensjahr blickt der AGV im-
merhin auf 600 Mitgliedsunter-
nehmen, die übrigens freiwillig
dem Verband angehörigen. Eine
Zwangsmitgliedschaft wie bei den
Kammern existiert nicht.
Mit der Machtübernahme der

Nationalsozialisten 1933 verlor
der AGV seine Eigenständigkeit.
Gewerkschaften und Arbeitgeber-
verbände werden in die Deutsche
Arbeitsfront überführt. 1949 lebte
der AGV neu auf. Seither ging es
stetig bergauf sowohl mit den
Mitgliederzahlen als auch den
Aufgaben.

Auch die Diakonie ist Mitglied
Die einst industrielle Basis des
AGV hat sich in eine Dienst-
leistungsbasis verwandelt. Neben
klassischen Industriebetrieben
gibt es Handwerksbetriebe, Han-
del und eben sehr viele Dienst-
leister unter den Mitgliedern.
Aber auch Einrichtungen wie das
Diakonische Werk haben sich
dem AGV angeschlossen, „weil
wir hier wichtiges Know-how
bekommen“, sagt Diakonie-
Vorstand Uwe Kollmann, der
auch Mitglied im AGV-Vorstand
ist.
„Wir schreiben ein Stück Ge-

schichte, und wer sich mit uns
auseinandersetzt, wird erkennen,
wie sich unsere Aufgaben stets
gewandelt haben“, erklärt Jürgen
Lehmann. „Heute befassen wir
uns mit unseren 21 Mitarbeitern

kaum noch mit Kündigungskla-
gen. Heute steht die Mitarbei-
terrekrutierung im Vordergrund.
Die Mitgliedsunternehmen su-
chen Fachkräfte, denken über at-
traktive Arbeitsbedingungen nach
und darüber, wie sie Nachwuchs
für sich gewinnen können.“ Au-

ßerdem geht es um künstliche In-
telligenz, Digitalisierung sowie
die Vereinbarkeit von Beruf und
Familie in den Betrieben.
Doch nicht nur das hat sich in

100 Jahren verändert. Der AGV
hat zahlreiche Kooperationspart-
ner und vertritt seine Interessen
in verschiedenen Institutionen
und Gremien wie Schulen, Hoch-
schulen, Jobcenter, der Agentur
für Arbeit oder beim Offis-Kura-
torium. Zur Vergangenheit gehö-

ren auch ideologische Auseinan-
dersetzungen. „Natürlich gibt es
unterschiedliche Interessen auf
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
seite, aber die werden heute ohne
ideologische Brille gelöst“, betont
Jörg Waskönig. „Heute steht
Sachlichkeit im Vordergrund.“

Frauen unterrepräsentiert
Außerdem bemüht sich der AGV
um die kommenden Unterneh-
mergenerationen. Der Verband
möchte die ganze Bandbreite ver-
treten und von allen Generatio-
nen, ihren Ideen und Impulsen,
profitieren. „Allerdings ist es
schwer, junge Leute für den Ver-
band zu gewinnen“, räumt Jörg
Waskönig ein. „Es fällt ihnen
schwer, sich festzulegen. Deshalb
müssen wir daran arbeiten.“ Es
sei auch im Interesse des AGV,
mehr Frauen in seinen Reihen zu
haben. Zwar sitzen zwei Frauen
im Vorstand, doch insgesamt sind
sie klar unterrepräsentiert.
Pünktlich zum Jubiläumsjahr

hat der AGV seine Webseite
freigeschaltet, auf der alles über
das Jubiläum und die Historie
zu finden ist bis hin zu his-
torischem Bildmaterial. Und be-
vor am 28. August groß gefei-
ert wird, kommt Ingo Kramer,
der Präsident der Bundesvereini-
gung der Deutschen Arbeitgeber-
vereine, am 6. Mai als Ehren-
gast zur Hauptversammlung des
AGV. www.agv100.de

100 Jahre Arbeitgeberverband Oldenburg
Ministerpräsident Stephan Weil ist Ehrengast beim Geburtstagsfest am 28. August

Jürgen Lehmann,
AGV-Hauptgeschäftsführer

»Zweck des Verbandes ist
ein gedeihliches Zusam-
menwirken von Arbeitge-
bern und Arbeitern. «
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WILHELMSHAVEN. Der Musicalhit
„Die Schöne und das Biest“ wird
am Sonnabend, 23. Februar, um
15 Uhr in der Stadthalle aufge-
führt. Das Theater Liberi präsen-
tiert die berührende Geschichte
über die wahre Liebe. Gefühlvol-
le Eigenkompositionen, Poesie,
Witz und Emotionen entführen
die Zuschauer in die Welt des be-
zaubernden Märchens. Musika-
lisch gibt es eine Mischung aus
romantischen Balladen und pop-
pigen Hits gepaart mit temporei-
chen Choreografien. Tickets gibt
es im Vorverkauf an den bekann-
ten Vorverkaufsstellen und auf
der Webseite der Stadthalle. (kzw)

www.stadthalle-wilhelmshaven.de

Stadthalle Wilhelmshaven

Märchen
über die
wahre Liebe

Der Musicalhit „Die Schöne und
das Biest“. Foto: Boehme
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